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3. Einführungslehrgang  
„Maritime Notfallmedizin“

Am 16. und 17. November 2012 führte 
die Deutsche Gesellschaft für Maritime 
Medizin e. V. in Kooperation mit dem 
Seeärztlichen Dienst der Dienststelle 
Schiffssicherheit der BG Verkehr zum 
dritten Mal den Einführungslehrgang 
„Maritime Notfallmedizin“ in Hamburg 
durch. 
Der Lehrgang richtete sich an Personen, 
die durch Einsätze in der individual me-
dizinischen Erstversorgung auf Seeschif-
fen, Binnenschiffen und Sportbooten mit 
diesem Themenkomplex konfrontiert 
werden. 
Neben übergreifenden Themen wie zum 
Beispiel die Seemannschaft und Organi-
sation an Bord, körperliche/psychische 
Belastungen und Gefährdungen in der 
Seefahrt, Sicherheits- und Rettungsein-
richtungen sowie persönliche Sicherheit 
und Eigensicherung wurden an den  

2 Tagen auch spezielle Themen wie die 
Funkärztliche Beratung (TMAS), die Be-
handlung brandverletzter und unter-
kühlter Seeleute, wie auch Risiken durch 
Infektionskrankheiten und schiffsspezi-
fische psychologische Belastungen dar-
gestellt. 
Zur Vermittlung der Bedeutung der 
bordspezifischen Bedingungen für das 
notfallmedizinische Handeln an Bord und 
auf See konnten als Dozenten Fachleute 
aus den entsprechenden Themenberei-
chen gewonnen werden. 
Der Inhalt dieses von der Ärztekammer 
Hamburg anerkannten Lehrgangs und 
die Durchführung wurden von den Teil-
nehmern am Ende der Veranstaltung bei 
der Evaluation durchweg positiv bewer-
tet.

Dr. Philipp Langenbuch, Hamburg
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Bericht zum 3. Emder Workshop

Off shore Windenergieanlagen – Arbeitsmedizin

Am 23. und 24. November 2012 fand in 
Emden der 3. Workshop statt, der die 
 Belange des Arbeits- und Gesundheits-
schutzes von Mitarbeitern auf Off shore-
Windenergieanlagen (WEA) zum Thema 
hatte. Die Fortbildung für Arbeitsmedizi-
ner und andere Interessierte beinhaltete 
nicht nur anregende Vorträge und Dis-
kussionen, sondern, wie auch in den Vor-
jahren, Einblicke in die Dimensionen und 
Probleme der Off shore-Industrie. Bezüg-
lich Letzterem standen diesmal die Be-
sichtigungen der Emder Werft SIAG und 
der Helikopter-Luftrettungsstation der 
Fa. NHC auf dem Programm. Die Veran-
staltung wurde, wie bewährt, von VGB 
PowerTech e. V. (technischer Fachverband 
der Unternehmen für Strom- und Wär-
meerzeugung) in Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Gesellschaft für Maritime 
Medizin e. V. ausgerichtet. Die histori-
schen Veranstaltungsräume im ostfriesi-
schen Landesmuseum „Rathaus Rum-
mel“ waren mit 50 Teilnehmern gut 
besucht.

Dimensionen und 
technische Herausforderungen
Am ersten Tag wurden in den Vorträgen 
eindrücklich die Dimensionen der Wind-
energieanlagen im Off shore-Bereich und 
die hiermit verbundenen technischen 

und die Arbeitssicherheit betreff enden 
Herausforderungen dargestellt. Frank 
Mesters berichtete einleitend über die 
technischen Herausforderungen und 
Notwendigkeiten in den verschiedenen 
Phasen von Planung bis zur Fertigstellung 
einer Windenergieanlage.

Anforderungen zur Stromabführung
Dr. Birte Gerdes, Mitarbeiterin der Fa. 
TenneT, präsentierte, wie weit die An-
bindungen von Gleich- und Wechsel-
strom an Umspannplattformen auf ho-
her See und über Seekabel bereits 
realisiert werden konnten – jedoch auch, 
welche enormen Anforderungen zur Si-
cherstellung der Stromabführung noch 
zu leisten sind.
Sie stellte die verschiedenen Phasen in 
der Planung der Off shore-Umspannplatt-
formen, der Installation und Bauphase 
sowie in der Betriebsphase mit Wartung 
und Instandhaltung der Plattformen mit 
den jeweils unterschiedlich notwendigen 
Sicherheitskonzepten und -einrichtungen 
vor.
Besonderen Schwerpunkt legte sie auf 
die Möglichkeiten des Gesundheits-
schutzes und der Anlage von Rettungs-
wegen auf den Umspannplattformen mit 
der nur dort gegebenen Möglichkeit von 
Erste-Hilfe- und Krankenräumen. Hier 

ist die Stationierung von Sanitätern 
angezeigt, die eine suffi  ziente Erst-
versorgung von erkrankten und verun-
fallten Mitarbeitern ermöglichen müs-
sen.

Sicherheitskonzepte
Dirk Schreiber, leitender Sicherheitsin-
genieur der Fa. Hochtief, informierte in 
der folgenden Präsentation über das Si-
cherheitskonzept in der Errichtung der 
einzelnen Windenergiemühlen. Für die 
Einrichtung des Windparks Global Tech I 
– 80 WEA à 5 MW, 180 km nordwestlich 
von Bremerhaven auf 40 Meter Wasser-
tiefe – wurde ein diff erenziertes Schutz-
sicherheitskonzept erstellt. Dieses bein-
haltet, nach der Eignungsuntersuchung 
entsprechend der Empfehlungen der 
DGMM, ein 10-tägiges Erste-Hilfe- und 
Sicherheitstraining aller Off shore-Mitar-
beiter.
Ergänzt wurde seine Präsentation durch 
die Darstellung der teilweise komple-
xen rechtlichen Vorgaben national und 
international mit Zuständigkeiten ver-
schiedenster Behörden. Er forderte wei-
tere Klärung der momentan unklaren 
Rechtslage in der medizinischen Un-
terstützung der Off shore-Arbeiter und 
einen standardisierten Notfallübungs-
katalog.
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Arbeitsschutz
Sybille Schnegelsberg ist zuständig für 
den Arbeitsschutz auf den Off shore-
WEA der südwestlichen Hälfte der Nord-
see beim Gewerbeaufsichtsamt Olden-
burg. Sie stellte in ihrer Präsentation 
klar, dass das Arbeitsschutzgesetz auch 
in der deutschen Ausschließlichen Wirt-
schaftszone (AWZ) im Rahmen des See-
rechtsübereinkommens Anwendung fi n-
det.
Die deutschen Off shore-WEA werden 
vornehmlich in der AWZ errichtet. Der 
Auftrag der Arbeitsschutzbehörde bein-
haltet nicht nur die Gesunderhaltung 
der Beschäftigten und Verbraucher, son-
dern auch, durch Verbesserungen im 
 Arbeits- und Gesundheitsschutz, eine 
Senkung der Kosten im Sozialsystem zu 
erzielen.
Erreicht wird dies über die Beratung der 
Arbeitgeber und Beschäftigten sowie 
durch Kontrolle der Arbeitsschutzsitua-
tion vor Ort, die Auswertung und Unter-
stützung bei betrieblichen Maßnahmen 
zum Arbeitsschutz sowie die Durchset-
zung der Erfüllung der Arbeitgeberpfl ich-
ten.
Aktuelle Themen seien zurzeit:
• Rettung und Erste Hilfe
• Taucher arbeiten, 
• Seilzugangstechniken,
• Arbeitszeitregelungen off shore und 
• Klärung der rechtlichen Situation be-

züglich der anzuwendenden Regel-
werke.

Diesbezüglich stellte sie die unter-
schiedlichen Bereiche der „hoheitlichen 
Verantwortung“ im Rahmen der „staat-
lichen Daseinsfürsorge“ und der „Un-
ternehmerverantwortung“ mit notwen-
digem Schutz- und Sicherheitskonzept 
entsprechend dem Arbeitsschutzgesetz 
heraus.

Begehung der Emder Traditionswerft
Am Nachmittag bestand die Möglichkeit, 
an der Begehung der Werft SIAG 
Nordsee werke teilzunehmen. Diese Em-
der Tra ditionswerft wurde 1903 als 
„Nordseewerke“ gegründet. Nach wech-
selhaften Jahren wurde sie 2010 mit der 
Fa. SIAG vereinigt und es erfolgte die 
Neuausrichtung mit jetziger Produktion 
von Gründungsstrukturen für die WEA, 
den sogenannten „Tripods“, von Stahl-
rohrtürmen der WEA sowie Umspann-
plattformen.
Für die Besucher wurde die notwendige 
hohe Qualität dieser Bauteile ersichtlich, 
um den Anforderungen einer 30-jährigen 
Belastung in der Nordsee gerecht werden 
zu können. Insbesondere war aber die 
enorme Dimension in den Größen und 
verbauten Stahlmengen dieser Anlagen 
hoch beeindruckend, die man anhand 
von Fotografi en alleine doch kaum er-
messen kann.

Medizinische Themen auf 
Off shore-Anlagen
Der zweite Tag war den medizinischen 
Themen vorbehalten. Dr. Alexandra 
Preisser berichtete über rechtliche Situa-
tion und medizinische Inhalte zur The-
matik der Eignungsuntersuchung von 
Off shore-Arbeitern. Die Gefährdungs-
beurteilung der Arbeitsplätze off shore 
zeigt die Erfordernis von medizinischen 
Eignungsuntersuchungen zur Gewähr-
leistung des Arbeits- und Gesundheits-
schutzes.
Auch die Nachbarländer der Nordsee 
sehen dies so: die Niederlande, Groß-
britannien und Norwegen haben bereits 
entsprechende Richtlinien für Off shore-
Arbeiter in der Ölindustrie aufgestellt und 
modifi zieren diese nun entsprechend den 
Belangen von WEA. Für den internationa-
len Austausch der Arbeitskräfte, der auch 
gelebt wird, ist die gegenseitige Anerken-
nung dieser Eignungsuntersuchungen 
wünschenswert.
Aber auch die nationale Rechtslage muss 
mit Berücksichtigung der berufsgenos-
senschaftlichen Vorgaben erfüllt sein. Die 
Empfehlungen der DGMM zu den „Ärzt-
lichen Eignungsuntersuchungen bei Ar-
beitsnehmern auf Off shore-WEA und 
Plattformen“ sollen diese Anforderungen 
erfüllen. Sie wurden 2012 gründlich 
überarbeitet und ergänzt. Sie sind nach-
zulesen unter www.maritimemedizin.
de/Publikationen/leitlinien/Offshore_
Empfehlung_2012.pdf .

Feststellung der Eignung
Dr. Ulrich Rogall und Dr. Ubbo Decker 
stellten anschließend die international 
bereits existierenden Standards für die 
Eignungsfeststellung bei Off shore-Arbeit-
nehmern vor. Rogall erläuterte die Inhalte 
der englischen Richtlinie, die von 2 Non-
Profi t-Organisationen, der „Oil and Gas 
United Kingdom“ (OGUK) und der „Uni-
ted Kingdom Off shore Operators Associa-
tion“ (UKOOA), konzipiert sind.
Die durchgehende Qualität in der Erbrin-
gung der ärztlichen Untersuchungen 
stellt die Organisation durch verpfl ich-
tende jährliche Fortbildungen und die 
Führung von Untersuchungsstatistiken 
sicher. Unterschiede zu der deutschen 
DGMM-Empfehlung bestehen in der 
 Untersuchungstechnik und Beurteilung, 
insbesondere des Sehtestes mit anderen, 
aber vergleichbaren Messgrößen des 
 Visus sowie in der Belastungsuntersu-
chung.
In Großbritannien wird, wie in anderen 
Ländern auch, der „Chester Step Test“ zu-
grunde gelegt, wobei ein Vergleich der 
hier kalkulierten Sauerstoff aufnahme 
(VO2 max) mit der in Deutschland ver-
wendeten geleisteten Wattzahl am Ergo-
meter möglich ist, wenn auch mit Ein-
schränkungen.
Decker berichtete aus dem Bereich der 
NOGEPA (Netherlands Oil and Gas Explo-
ration and Production Association), eine 
übergeordnete nicht staatliche Organisa-
tion der Industrie. Der letztjährige Kon-
gress der NOGEPA im Juni 2012 beschäf-
tigte sich schwerpunktmäßig mit den 
Themen von Arbeitnehmern im höheren 
Lebensalter auf Off shore-Anlagen, den 
Ernährungsbedingungen off shore und 
der Gesundheitsversorgung unter extre-
men Umgebungsbedingungen. Decker 
 ergänzte seinen Vortrag mit dem span-
nenden und bilderreichen Bericht über 
eigene Erfahrungen beim Besuch einer 
Off shore-WEA.

Medizinische Probleme und 
praktische Erfahrungen
Der norwegische Arzt Arne Johan Ulven 
aus dem maritimmedizinischen For-
schungszentrum der Universität Bergen 
berichtete anschaulich über die besonde-
ren Gefährdungen und medizinischen 
Probleme an Bord von schwimmenden 
Off shore-Windkraftanlagen, die in Nor-
wegen erprobt werden.
Eva-Sabine Neuhöfer-Goldenstein führte 
mit ihrer Präsentation nun die prak-
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Personalia

Wechsel an der Spitze des Marinesanitätsdienstes
Im Juni 2012 ver
abschiedete die 
Marine ihren bis-
herigen Admiral-
arzt, Dr. med. Rai-
ner Pinnow, in den 
Ruhestand.
Auf seinen Dienst-
posten rückte – un-
ter Beförderung – 
Dr. med. Wolfgang 
von der Heide-
Kattwinkel.
Er studierte nach 
Abitur und Wehrdienst zunächst Sport-
wissenschaften. Dem folgte das Medizin-
studium an der Christian Albrechts Uni-
versität in Kiel. 

Nach einem 2-jäh-
rigen Weiterbil-
dungsabschnitt be-
gann er seine 
Laufbahn bei der 
Marine und wid-
mete sich zunächst 
dem Gebiet der 
Flugmedizin. Er 
war zuletzt Leiter 
des Sanitätsdiens-
tes der Flottille der 
Marineflieger. 
Auslandsaufenthal-

te umfassten die Ausbildung zum Flieger-
arzt am Naval Aerospace Medical Institute 
in Pensacola, Florida und den Senior Officer 
Course am NATO Defence College in Rom. 

Einsätze führten ihn nach Bosnien und in 
den Kosovo. 
Von 2002 bis 2005 war er Abteilungslei-
ter beim Sanitätskommando I in Kiel und 
danach Stellvertreter des Admiralarztes 
der Marine im Flottenkommando in 
Glücksburg.
Dr. von der Heide-Kattwinkel ist Arzt  
für Allgemeinmedizin mit den Zusatzbe-
zeichnungen Sportmedizin und Flugme-
dizin sowie der Fachkunde Leitender Not-
arzt. Er ist verheiratet und hat 3 Kinder. 
Im neuen Amt wünschen wir ihm eine 
glückliche Hand, insbesondere beim Über-
gang in die neuen Bundeswehrstrukturen, 
der einen Umzug seiner Dienststelle von 
Glücksburg nach Rostock beinhaltet.
Dr. Klaus-H. Seidenstücker, Tarp

tischen Erfahrungen zu den in den vo
rangegangenen Vorträgen dargestellten 
Empfehlungen zu Eignungsuntersuchun-
gen aus. Als häufigste gesundheitliche 
Probleme stellten sich heraus:
•	 schlechte Fitness,
•	 nicht eingestellter Bluthochdruck,
•	 erhöhter Body-Mass-Index,
•	 Zahnprobleme sowie 
•	 Stoffwechselauffälligkeiten von Blut-

zucker und -fetten.

Abgerundet wurde ihr Vortrag durch ei-
nen inhaltlichen Vergleich der deutschen 
und der norwegischen Empfehlungen.
Dr. Karl-Peter Faesecke stellte anschlie-
ßend die Gefährdungen durch den erheb-
lichen Rammschall und die hierdurch 
entstehenden Druckwellen dar: zum ei-
nen die Gefährdung des Tauchers, zum 

anderen auch der Schweinswale. Letzte-
re, meinte Faesecke, könnten vielleicht 
flüchten, der Taucher aber nicht? 
Dr. Nils Weinrich berichtete im letzten 
Vortrag an diesem spannenden Vormit-
tag über das Forschungsprojekt zur 
Erarbeitung eines Rettungskonzepts für 
Unfallverletzte in Offshore-WEA. Dieses 
durch die Berufsgenossenschaft Handel 
und Warendistribution ermöglichte und 
am BG-Unfallkrankenhaus Hamburg an-
gebundene Projekt ist für 5 Jahre mit dem 
Ziel ausgelegt, eine wissenschaftliche 
Grundlage für die zukünftige Gestaltung 
der Rettungskette für medizinische Not-
fälle zu erarbeiten.
Insbesondere sind, nach Bestands- und 
Bedarfsanalysen der medizinischen Mög-
lichkeiten, die Entwicklungen bedarfs
gerechter Instrumente für die Rettungs-

kette vorgesehen. Diese können bestehen 
in: Register der Unfälle und Versorgung, 
Leitlinien und Algorithmen.

Aktuelle Rettungsmittel auf  
Emder Flughafen
Am Nachmittag bestand schließlich noch 
die Möglichkeit, die aktuellen Rettungs-
mittel vor Ort anzusehen. Auf dem Em-
der Flughafen konnte Fluggerät und me-
dizinische Ausrüstung der Northern 
HeliCopter GmbH besichtigt werden. In 
einem Kurzvortrag rundete der Bericht 
über die Praxis der Offshore-Rettung mit 
Darstellung der im letzten Jahr durch
geführten Rettungsmaßnahmen auf den 
vor Emden gelegenen Windenergie
anlagen BARD 1 die gelungene Veranstal-
tung ab.
Dr. Alexandra M. Preisser, Hamburg

Dr. Rainer Pinnow Dr. Wolfgang von der  
Heide-Kattwinkel
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